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Um den ca. 120 Studierenden der Studiengänge Energie- und Umwelttechnik sowie 

Verfahrenstechnik fundiertes Fachwissen auf dem Gebiet der Strömungsmechanik zu 

vermitteln, werden die relevanten Themen im Rahmen der Mastervorlesung 

„Strömungsmechanik II“ (4 SWS) vorgestellt und im Rahmen der zugehörigen Hörsaalübung 

„Anwendungen der Strömungsmechanik in der VT“ (2 SWS) anhand praxisorientierter 

Beispielaufgaben vertieft. Das Modul schließt mit einer Klausur als Prüfung ab, welche zu 

einem Drittel aus einem allgemeinen Fragenteil zu den Kernkompetenzen und zu zwei Drittel 

aus anwendungsbezogenen Rechenaufgaben besteht. Die Vorlesung „Strömungsmechanik II“ 

gehört zu den Kernqualifikationen der Studiengänge Energie- und Umwelttechnik sowie 

Verfahrenstechnik und ist im ersten Mastersemester vorgesehen.   

In den vergangenen Semestern sind die Prüfungsleistungen i.d.R. hinter den Erwartungen. Im 

Rahmen des Praxisprojekts wird eine Datengrundlage zur Identifikation der Defizite erhoben. 

Diese bietet die Entscheidungsgrundlage für die didaktisch-methodische Gestaltung der 

angestrebten Lehrverbesserung. 

Um in Erfahrung zu bringen, ob bereits Lücken im allgemeinen Verständnis zu einer 

unzureichenden Bearbeitung anwendungsbezogener Rechenaufgaben führen, wird die 

Klausur im Wintersemester 2017/2018 entsprechend konzipiert. Der Entwurf der Klausur 

sieht vor, dass die Fragen aus dem ersten Teil der Prüfungsaufgaben eine Grundlage zu den 

Anwendungsaufgaben im Rechenteil bilden und sich hier klar zuordnen lassen. So kann in der 

Korrektur überprüft werden, ob eine Korrelation bezüglich der Beantwortung von 

Grundlagenwissen und Berechnung der zugehörigen, weiterführenden Aufgaben besteht. 

Die durchgeführte Untersuchung legt den Schluss nahe, dass Probleme beim tiefergehenden 

Verständnis der vermittelten Grundlagen auch die Leistungen in Transferaufgaben 

beeinträchtigt. Eine wichtige Zielgröße bei der Entwicklung von Lösungsansätzen ist somit 

die Vergrößerung des allgemeinen Verständnisses der Kernkompetenzen.  

Als entwickelte Lerninnovation werden „wöchentliche Kurztests“ in die Veranstaltung 

integriert. Das Konzept sieht vor, zu Beginn der Veranstaltung einen kurzen Fragebogen mit 

ein bis zwei allgemeinen Fragen auszuteilen, welche sich in Art und Umfang an dem offenen 

Fragenteil der Klausur orientieren. Die Fragen werden von den Studierenden in einem 

Zeitrahmen von etwa fünf Minuten beantwortet. Dabei können die Studierenden während der 

Bearbeitung über die Themenstellung unter Zuhilfenahme der Vorlesungsunterlagen mit 

Kommilitonen diskutieren.  

Neben dem Üben von klausurnahen Fragen kann die korrekte Beantwortung der Fragebögen 

mit Bonuspunkten für die Klausur belohnt werden. Dies bewirkt nicht nur eine erhöhte 

Teilnahme an den Fragebögen, aber auch an der Veranstaltung selbst und fördert das 

semesterbegleitende Lernen. Neben den erhofften positiven Effekten auf den Lernerfolg der 



Studierenden bei erhöhter Teilnahme an der Hörsaalübung kann somit auch die Belastung der 

wissenschaftlichen Mitarbeiter gesenkt werden, da weniger Nachfragen in den angebotenen 

Sprechstunden erwartet werden.  

Die Lehrenden erhalten durch die wöchentlichen Fragebögen zum aktuellen Vorlesungsinhalt 

direktes Feedback zum Lernerfolg und Lernstand der Studierenden. Als kurzfristige Reaktion 

auf die Testergebnisse können so z.B. Sachverhalte erneut in der Vorlesung aufgegriffen und 

erläutert werden.   

 

 


